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Shelichen Berbindung
aus ſchuldigfter Hochachtung gegen ſeinen Lehrer

von Gott erbitten,

und

dem hochgeſchatzten

Braut-aaraus aufrichtigem Hertzen gratuliren

des Hochedlen und Hochgelahrten Herrn Conrectoris bishero
geweſener Zuhorer auf der Oberſchule

Johann Friederich Heintze,
Philoſoph. Studioſus.

5 bWernisgerode, den 16ten April. 178.
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Eſ.6, 3.
Sanctus ſanctus ſanctus eſt dominus

Deus Zebaoth.

3

o weit man Erd und
Waſſer ſchaut,

Und darauf Gluck
und Ungluck baut,

Wovon wir ſtets das erſte hoffen,
Da doch der Weg zu beyden offen:

So weit ſchaut man zu unſrer Zeit,
Daß MWenſchen dieſen Schluß noch faſſen,

So Freyen, als ſich Freyen laßen;
Jedoch nicht ohne Unterſcheid.

Bald
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2ald ſchaun wir, daß der EheStand
Ein Glucks- und Segen- volles Band,
Ein ander Eden dieſer Erde,
Nach ſeines Stifters Abſicht, werde;

Bald aber wird man auch gewahr,

Er werde eine Marter-Quelle,
Kein Himmel, ſondern eine Holle

Dem gnau verknupften Ehe-Paar.

Svin Weiſer, ſo bisweilen ſtumm,
Pruft, forſcht und fragt: Wie? und

warum?
Gerieth auf dieſe Ungleichheiten,

Die ſich auf alle Stande breiten,

Und unterſuchte mit Bedacht:

Warum man nicht in jeder Ehe

Den Segen OoOttes trieffen ſehe,

Der ſolchen Stand begluckt gemacht?
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Wie triffts die Ehr/ Sucht in der Welt,

Wann ſie auf Standes-Hoheit fallt?
Wo geht bey hohen Ehe-Gatten,
Die Ehe ſtets nach Wunſch von ſtatten:

Die nichts, als nur den Staat verſtehn

Die hauslichen Geſchafte haſſen,

Das Ordnen andern uberlaſſen,
Die Wirthſchaft mag den Krebsgang gehn.

Der
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er Tag, ſo, Kluger Brautigam,
Solch Scheingut nicht zur Abſicht nahm,

Da Du Dein keuſches Hertz verſchencket,
Hat Dich auf ſolches Bild gelencket,

Das Witz, Verſtand, das Tugend ſchmuckt.

Drum lebt vergnugt, Verlobte Beyde!
Genieſſt in unverruckter Freude

Die gute Ehe recht begluckt!

cn
Alehmt meiner Wunſche treues Pfand,

Des Vaters volle Segens-Hand
Streu“ EllRER Wohlifahrt reichen

Saamen!
Der, wer mit mir Euch liebt, ſprech

Spricht Tadel-Sucht was anders drein,
So muß doch Kummer, Angſt und Leiden
Die Grentzen EIRERK Ehe meiden;
Gott ſeloſt wird Schild und Sonne ſeyn.
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